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au* augenblicflf* au« ©nabe ben grieben gewährt,
ben fte mit allen benfbarett «Demütfjigungen erfaufen
muß. SBenn wir un« aber »ertbeibigen, wie e« einem

freien Solfe gcjiemt, fo fönnen wir momentan
unterliegen, aber untergeben werben wir niemat«; immer
wirb wieber eine 3eit fommen, bie un« geftattet, ba«

macfello« bewahrte Sanner ju erheben.

M. Sorge für ba« SIRaterielle, ®ef*üfce,
SRunition, .Bagen, Sferbe.

Strdt« hat bit Strwaltung be« SDtaterietlen barü*
ber ifere Sorftfeläge eingerei*t unb unterliegen bie*

felben ber Stufung; i* fann mi* baher furj faffen.

3* ma*e namentli* auf bie Sorge für bie Sferbe
aufmtrffam. «Der Sferbeftanb .in ber S*weij hat

merfli* abgenommen feit etwa 10 3alji'tn; e« wirb
man*en Äanton große ÜJcüfee foften, feine Sefpanuun*

gen ju bef*affen; nun ftnb in lefcter Seit jwar feine

fehr anfefenli*e aber bo* fehr »iele Heinere Sferbe-
auffäufe in allen Äantonen für SRe*nung franjöft*
fefeer unb farbinifefeer .fjänbler gefefeefeen nnb jwar
haben biefe Ääufe, Wie mir au« guter Duelle »er*
fiefeert Wirb, wefentti* ben SlRittelf*lag unferer Sir*

titterietrainpferbe betroffen j ebenfo ftnb man*e gute

SReitpferbe, an betten wir ohnehin empfinbli*en SDtan=

gel hoben, abgeführt worbtn. SIRaßregeln bagegen

follten getroffen werben, beoor e« ju fpät ift; bie

Sunbe«bebörbe fann jwar im gall ber SRotfe ju SRe*

quifttiotten greifen, aber wirb fte e« gernt tbun? @«

ift bahtr beffer, fefct eint ftdne Unbequemli*feit,
wie ein «Pferbeau«fufer»erbot, ba« am ©nbe nur
einige Spcfutantcn cmpffnbli* tiifft, ju ertragen,
at« fpäter ju einer harten SDtaßregel gejwungcn fein.

9Der ttntert-fftjieröueretn »un Sern ati ffien-

tratfeftion bti eibgenofftftfeen ttnterpfftjierö-
oeretnö.

3n SRr. 10 unb 11 btr „S*weijerif*en SDtilitär*

jeitung" ift ,bai SReferat eine« St. ©attiftfeen Dfff=
jier«, be« #erm SlrtifleriesSDtajor« |)afner, erftfeienen:

„Ueber Unteroffijier«»ereine unb bte
SRotbwenbigfelt ber gorthilbung ber Un*
terofftjiere."

2)er bernifefee Unteroffijier«»ettin feat ba« SReferat

jum ©egenftänbe einer eingefeenben «Di«fufjton ge*

ma*t unb in bemfelben fo »iele treffenbe SBaferfeeiten,

gute SBünf*e unb Sorf*läge gefunben, baß tr bt*
ftfetoffen feat, ftine »ottfte 3«fti»"»---ng getegentli*
au* öffentli* barüber au«jufpre*en. 4>ieju bietet

un« Slnlaß bie |)inweifung auf bie im nä*ften |)erbft
in Sern ftattfinbenbt Strfammlung f*weijtrif*tr
Unterofftjiere.

Ohne eine eigentli*e Äritif jene« SRefcrate« ju
beabft*tigen, bef*ränfen wir un« für jefct auf @lni=

ge«, ba« unferm Serein befonber« am $erjen liegt,
unb in Setreff beffen unfere 8lttft*ten mit benen be«

£erm SDtajor« am »otlftänbigften jufammengetroffen
ftnb.

3nbem ber SReferent unfere Serbältniffe attfeitig
in ©rwägung jiebt, befürwortet er bie ©rri*tung
»on Unterofftjier«oereinen unb fpri*t ft* bejügti*
ber Drganifation folefeer Serdne bafein au«, baß
biefelben alle SBaffengattungen umf*ließen
fotlen. Sreffenb wfrb babei bemerft: „«Der ätfete
Äorp.«geift wirb feitrbur* fetne«weg« lei=
ben, »ielmefer ber eitle, falf*e Äorp«geift
»erbrängt werben, ber ofenefein nur ben
SRuin einer Slrmee feerbtiführtn müßte."
3)er Slrtitterte*SDtajor fennt, wie e« fefeeint, au* etwa«

»ott einer gewiffen f*wa*en Seite, einer »omehmen
unb barum attjufefer erponirten, nicfet fealtbaren S»1

fition, unb feeben wir bafeer jenen Safc für unfere

feiefigen, Ferren Äamtrabtn btr Spejiatwaffen

ju befonberer Seherjigung beroor.

gerner heißt e« bort: „SRei*en Stoff jur Sehanb*

lung für bie Uuteroffijier«»ereine bietet ba« Äapitel
ber 3tu«bilbung in ben militärifefeen Äenntniffen...
Sei einem «©liefe auf ba« SDtanöorirfetb ber »ergebenen

SBaffen ftefet fofort efn fefer reüfee« Stogramm
»or unfern Slugen. SMe Slrtitterie mit ihren »er*

ftfeiebeitcit ©ef*üfcen, ®ef*oßen unb S*ußarten unb
beren SSirfungen; ber S*üfce mit feiner Serrain-
fyjntniß unb beren Senüfcung; ber SReiter mit feinen

Ueberraftfeungen, mit ber Äenntniß, SBartung unb

Sffcge feine« Sferbe«; bie 3nfanterie mit iferen ©»o*

lutionen, bem geinbe wenig Stdpunftc bitttnb, mit
ifertm wofelgtnäferttn gtutr, unb btm Sltlt« übtr*
wtrfenben Sajonnet; fte Sitte werben gerabe bur*
ihre Sereinigung mit 8ei*tigfeit reefet anjiefeenben

unb beleferenbtn Stoff jur Unterfealtung ftnbtn."

Slu* biefen fo unjweifelfeafte SEBaferfeeiten enthal*
tenben Safc feeben wir befonber« feeroor, um bamit

an einen beffem Sinn wieberum unferer feiefigen

Äameraben ber Spejiatwaffen ju appelliren. 2>a«

Selbftgefüfet re*tfertigt ft* nur bur* wirfti*e Sei*

ftungen, unb fönnen biefe lefctem na* allen ©rfafe*

rungen wefentli* nur burefe ein gemeinfame« 3"s
fammenwirfen erreiefet werben. 35er oomefeme Slb*

fonberttng«geift ift um fo weniger gere*tfertigt, al«

wir Sitte ba« gteiefee feeilige ©ut ju f*üfcen feabtn,

bai unftrt Sättr — gtti*oitl ob folefee Spetter,
Stuffnt*te obtr $ttttfearbftrt gtwtftn — mit ifertm
Slute errungen. Sor biefem ©ebanfen fottte jeber

„eitle, falftfee Äorp«geift", aber au* ber fatale
3nbifferenti«mu« »erf*winben.

$err £afner oinbijirt enbli* ben untcrofftjier«'-
»ereinen bie Slufgabe, bur* freiwillige Slnftrmgungen
fo »iet al« mögli* bie Sücfen au«jufü(Jen, bie ber

furje eigentlicfee SDtilitärbienft offen läßt.

©« ift überflüffig, ein weitere« SBort über bie Sin*

ff*ten be« $rn. SDtajor« ju fpre*en; fte ftnb für
alle biejenigen, bie überfeaupt über bie Sa*e benfen

mögen, fo einleucfetenb, baß e« feiner wtittm Slu«=

— 229 -
auch augenblicklich aus Gnade den Frieden gewährt,
dcn sie mit allen denkbaren Demüthigungen erkaufen

muß. Wcnn wir uns aber vertheidigcn, wie es einem

freien Volke geziemt, so können wir momentan untcr-
licgen, aber untergehen werden wir niemals; immer
wird wieder eine Zeit kommen, die uns gestattet, das

mackellos bewahrte Banner zu erheben.

bl. Sorge für das Materielle, Geschütze.

Munition, Wagen, Pferde.
Bereits hat die Verwaltung des Materiellen darüber

ihre Vorschläge eingereicht und unterliegen
dieselben der Prüfung; ich kann mich daher kurz fassen.

Ich mache namentlich auf die Sorge für die Pferde
aufmerksam. Der Pferdestand in der Schweiz hat
merklich abgenommen seit etwa 1t) Jahren; es wird
manchen Kanton große Mühe kosten, seine Bespannungen

zu beschaffen; nun sind in letzter Zeit zwar keine

sehr ansehnliche aber doch fehr vielc kleinere Pferde-
cmfkäufe in allen Kantonen für Rechnung französischer

und sardinischer Händler geschehen und zwar
haben diese Käufe, wie mir aus guter Quelle
versichert wird, wesentlich den Mittelschlag unserer

Artillerietrainpferde betroffen; ebenso sind manche gute

Reitpferde, an denen wir ohnehin empfindlichen Mangel

haben, ausgeführt worden. Maßregeln dagcgcn

sollten getroffen werden, bevor es zu spät ist; die

Bundesbehörde kann zwar im Fall der Noth zu

Requisitionen greifen, aber wird sie es gerne thun? Es

ist daher besser, jctzt ein? kleine Unbequemlichkeit,

wie ein Pferdeausfuhrverbot, das am Ende nur
cinige Spekulanten empfindlich trifft, zu ertragen,
als später zu einer harten Maßregel gezwungen sein.

Der Unteroffiziersverein vo« Bern als Gen-

tralsektto« des eidgenössischen Unterofsiziers¬
vereins.

Jn Nr. 10 und 11 der „Schweizerischen Militärzeitung"

ist das Referat eines St. Gallischen
Offiziers, des Herrn Artillerie-Majors Hafner, erschienen:

„Ueber Unteroffiziersvereine und die
Nothwendigkeit der Fortbildung der
Unteroffiziere."

Der bernische Unteroffiziersverein hat das Referat

zum Gegenstande einer eingehenden Diskussion
gemacht und tn demselben fo viele treffende Wahrheiten,
gute Wünsche und Vorschläge gefunden, daß er

beschlossen hat, seine vollste Zustimmung gelegentlich

auch öffentlich darüber auszusprechen. Hiezu bietet

uns Anlaß die Hinweifung auf die im nächsten Herbst

in Bern stattfindende Versammlung schweizerischer

Unteroffiziere.

Ohne eine eigentliche Kritik jcnes Referates zu
beabsichtige», beschränken wir uns für jctzt auf Einiges,

das unserm Verein besonders am Herzen liegt,
und tn Betreff dessen unsere Ansichten mit denen des

Hcrrn Majors am vollständigsten zusammengetroffen
sind.

Indem der Referent unsere Verhältnisse allseitig
in Erwägung zieht, befürwortet er die Errichtung
von Unteroffiziersvereinen und spricht sich bezüglich
der Organisation solcher Vereine dahin aus, daß
dieselben alle Waffengattungen umschließen

sollen. Treffend wird dabei bemerkt: „Der ächte
Korpsgeist wird hierdurch keineswegs
leiden, vielmehr der eitle, falsche Korpsgeist
verdrängt werden, der ohnehin, nur den
Ruin einer Armee herbeiführen müßte."
Der Artillerie-Major kennt, wie es fcheint, auch etwas

von einer gewissen schwachen Seite, einer vornehmen
und darum allzusehr exponirten, nicht haltbaren
Posttion, und heben wir daher jenen Satz für unsere

hiesigen, Herren Kameraden der Spezialwaffen

zu besonderer Beherzigung hervor.

Ferner heißt es dort: „Reichen Stoff zur Behandlung

für die Unteroffiziersvereine bietet das Kapitel
der Ausbildung in den militärischen Kenntnissen...
Bei einem Blicke auf das Manövrirfeld der verschiedenen

Waffcn steht fofort ein schr reiches Programm
vor unsern Augen. Die Artillerie mit ihren
verschiedenen Geschützen, Gefchoßen und Schußarten uud

deren Wirkungenz der Schütze mit seiner Terrain-
kenntniß und deren Benützung; der Reiter mit seinen

Ueberraschungen, mit der Kenntniß, Wartung und

Pfiege seines Pferdes; die Infanterie mit ihren
Evolutionen, dem Feinde wenig Zielpunkte bietend, mit
ihrem wohlgenährten Feuer, und dem Alles
überwerfenden Bajonnet; sie Alle werden gerade durch

ihre Vereinigung mit Leichtigkeit recht anziehenden

und belehrenden Stoff zur Unterhaltung finden."

Auch diesen so unzweifelhafte Wahrheiten enthaltenden

Satz heben wir besonders hervor, um damit

an einen bessern Sinn wiederum unserer hiesigen

Kameraden der Spezialwaffen zu appeUiren. Das
Selbstgefühl rechtfertigt sich nur durch wirkliche
Leistungen, und können diese letztern nach allen

Erfahrungen wesentlich nur durch ein gemeinsames

Zusammenwirken erreicht werden. Der vornehme

Absonderungsgeist ist um so weniger gerechtfertigt, als

wir Alle das gleiche heilige Gut zu schützen haben,
das unsere Väter — gleichviel ob solche Spetter,
Stukknechte oder Hellebardiere gewesen — mit ihrem
Blute errungen. Vor diesem Gedanken sollte jeder

„eitle, falsche Korpsgeist", aber auch der fatale
Jndifferentismus verschwinden.

Herr Hafner vindizirt endlich den Unteroffiziers«
vereinen die Aufgabe, durch freiwillige Anstrengungen
so viel als möglich die Lücken auszufüllen, die der

kurze eigentliche Militärdienst offen läßt.

Es ist überflüssig, ein weiteres Wort über die

Ansichten des Hrn. Majors zu sprechen; sie sind für
alle diejenigen, die überhaupt über die Sache denken

mögen, so einleuchtend, daß es keiner wettern Aus-
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einanberfefcung bebarf. «Bir haben un« babei nur
aufgehalten, um ju jeigen, baß wir biefelben ju
würbigen wiffen, unb um ein «Bort im Sinnt be«

genannten Dfftjier« an alle unfere Äameraben ju
riefeten.

SBenn wir un« freili* fagen muffen, baß wir
no* febr weit »on bem angeftrebten ßklt entfernt
ftnb, fo bürfen wir bo* anberfeit« behaupten, baß

unfer Serein feine«weg« ohne 3nttrtfft für jene Se*

ftrebungcu unb au* nicfet ohne praftiftfee Sttfeätigung
in ben berührten ©ebieten geblieben ift, ba« be*

weifen mehrere öffentli* geworbene Äunbgtbungtn
bt« Strtin«; fo in Setreff ber Äaliberfrage, ber Se*
fleibung«fragc, ber grage ber Sefferftdlung ber Un*
terofftjiere bur* SBafel unb Slu«bilbung, ber SBinfcl*

riebftiftung, für bie im Äanton Sern wir ben eigent*

li* folgewi*tigen Stnftoß gegeben feaben; au* in
ber $inttrlabung«gtweferfrage unb in man*en anbern
feaben wir un« befanntli* au«gefpro*en; tfeeoretif*
feaben wir un« bur* freiwillige Uebungen im Sinne
be« jitirten SReferate« ganj ofene frembe Seifeülfe
auOjubilben gefuefet.

grtili* füllte btr Staat jur görbtrung bitftr Se*
ftrebungtn au* ttwa« tfeun, um fo mtfer al« ba«

neue Dienftreglement befonber« an ben einjelnen
«Bcfermann appetlirt, baß er au* außer bem «Dienfte

ba« militäriftbeu SBiffen pflege. SBir ftnb überzeugt,
baß ba mit SBtnigtm ocrfeältnißmäßig febr Siele«
erreiefet werben fonnte. ©« ift un« au* bie berntfefee

SDtilitärbireftion in jüngfter ßtit, fo weit e« un« in
ifertr SBlöglüfefdt ftunb, mit antrfenntn«wtrtfetr Se*
veitrotfligfeit entgegengefotnmen, wa« wir ni*t »er«

f*weigen wollen.

SRa*bem wir nun ba« SReferat be« $txxn Slrtil*
lerie-SDtajor« Hafner benufct feaben, um un« felbft

— »on unferem Stanbpunfte au« — über ben ©egen*
fianb hören ju laffen, fommen wir ju bem im ©ftt=

gange erwähnten Umftanb, ber un« ben befonbern

Slniaß baju geboten bat.
Seit bem 3«hte 1864 befteht ein eibgenöfftf*er

Unteroffijier«oerein, wet*er jefct bie Sefttonen ©enf,
©itten, Saufanne, SRomont, greiburg, SDtur*

ten, Sra»er«thal, Sitl, Stm, Sujtrn, 3uri*
unb ©t. ©alltn umfaßt. Sllle brei 3ahte ftnbet
eint ©tntratotrfammlung fämmtli*er ©eftionen ftatt,
um gemeinf*aftli*e Slngelegenfeetten ju beratben, mtli*
Utärifcfee Uebung unb Slu«bilbung, famerabf*aftli*en
unb nationalen Sinn ju pflegen unb, wer will« »er*

argen, im Äreife guter SBaffenferüber bürgerli*e
SDtüfjen unb Sorgen abjuftrdftn.

gür biefe« 3abr ift ba« ©entratfomite ber Stftion
Sern übertragen, bie e« ff*, ba gerabe btutr (im
Stpttmbtr) bie eigtntli*e ftatuttngtmäßt Strfamm*
tung ber f*wrijerif*en Unttrofftjitrt in Stm ftatt*
ffnbtt, jur Slufgabt ma*t, bitfe Serfammtung für
bie ßwtde bei Serein« mögti*ft nufcbringenb ju
ma*tn. «Die Seftionen werben »eranlaßt, mititärif*e
gragen unb Slbfcfenitte au« bem Ditnftrtgltmente,
bie in btn Strti* btr Unterofftjiere fallen, felbftänbig

ju befeanbeln. Dann fotten praftif*e Uebungen im

ge*ten unb S*ießen, unb foweit e« bie furj ju*
gemeffene 3fit juläßt, ber Si*erheit«bienft ober etwa«
anbere« geübt werben. Slm Slbenb Sanfett ju ©bren
ber SDtutter £el»etia.

Daß atter foftfpielige Slufwanb »ermieben werbe,
ift ber SBille fämmt(i*rr Seftiontn, unb ba« ©anje
foll tintn au«f*litßli* militärif* tinfa*tn Sfearafter
habtn. @lti*woht habtn wir feitju bie mattdelle
unb geiftige £ülfe btr greunbt bt« SBtferwtftn«,
au* btr SRtgitrungtn, Äorporationtn unb btr natio*
nalt Swtcfc anftrebenbtn Strtint nötfeig; wit gefagt,
nicfet um Slufwanb ju ma*en, fonbern »or Stttern,

um bit btfttn Stiftttngtn mit Slntrftnnung ju fröntn
unb fo btn ©iftr für'« SBtferwtftn möglicfeft anju*
fa*en.

SBer bafetr ju biefem Swecfc tin S*trflcin auf
ben Slltar be« Saterlanbt« Itgtn will, wenbt ft*
gefättigft an ba« unttrjti*nttt Äomtte.

©ott btfofeltn!

Sern, 22. 3uni 1867.

SRamen« be« Unterofftjiet«otrtin« »on Stm,
al« ©tntralftftion be« eibgenöfftftfeen

Unterofftjier«»erein«:

Da« Sentralfomite:
3afob Simmann, Snfanttritfelbweibel, Sräfibent.
grifc Sefemann, Sambourmajor, Sije-Sräßbent.
Sinjenj S*uma*er, Sambourmajor, I. ©efretär.
grieb. ©ä)warj, 3lrt.=gourier, «Q. ©efretär.
Sohann ©roßenba*er, Stab«fourier, Äaffter.
3ebann ©ugger, Strt.*SBa*tmeifter, Slr*i»ar.
3»fepb SRifli, 3nftruftion«-3lbjutant, Seiftfcer.

Ute mililärifcfern ©inriebtungen ^rankreiefeo.

(Institutions militaires de la France par S. A. R. le Due
d'Atitoefle.)

(gortfefcung.)
SBenn glei* ber 3Rarf*all Su*et al« fefer fom*

pettnttr «8eri*terftatttr »or btr Sair«fammtr btn
©rfotg bt« SBtrf« »on 1818 »trfünbttt, fo warb bo*
bit ©inri*tung btr Stttrantn bur* @aint*Sfer mit
Stbfeaftigfeit oertfeeibtgt, jebo* ohne Sewdfe; in ber

Deputirtenfammer würbe fte aber nur mit wenig
SBärmt »on ber Sinfen unterftüfct. Die SBi*tigftit
btr SRtftrot fefeien fefer »erminbtrt, fobalb fie nicfet

mefer bie Solbaten in fi* begriff, welche bie lefcten

großtn Äritgt mitgtmeufet featten; nun war biefer

Slugenblicf ba. Diefer Umftanb »erftfeaffte feinwieber
bem Sitel IV neue Slnfeänger, bit Stteranen wartn
bur* $crm be Sa Sourbonnage fefer gut gefeeißen,

| fobalb man nicfet mtfer in ifertn SReifeen folefee antraf,
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einandersetzung bedarf. Wir haben uns dabei nur
aufgehalten, um zu zeigen, daß wir dieselben zu

würdigen wissen, und um cin Wort im Sinne des

genannten Offiziers an alle unsere Kameraden zu
richten.

Wenn wir unS freilich fagen müssen, daß wir
noch sehr weit von dem angestrebten Ziele entfernt
stnd, so dürfen wir doch anderseits behaupten, daß

unser Verein keineswegs ohne Interesse für jene

Bestrebungen und auch nicht ohne praktische Bethätigung
iu den berührten Gebieten geblieben ist, das
beweisen mehrere öffentlich gewordene Kundgebungen
des Vereins; so in Betreff der Kalibcrfragc, der Be-
kleidungsfragc, der Frage der Besserstellung der

Unteroffiziere durch Wahl und Ausbildung, dcr Winkel-
ricdstiftung, für die im Kanton Bern wir den eigentlich

folgewichttgen Anstoß gegeben haben; auch in
der Hinterladungögewehrfrage und in manchen andern
haben wir uns bekanntlich ausgesprochen; theoretisch

haben wir uns durch freiwillige Uebungen im Sinne
deS zitirten Referates ganz ohne fremde Beihülfe
auszubilden gesucht.

Freilich sollte dcr Staat zur Förderung dieser

Bestrebungen auch etwas thun, um so mehr als das

neue Dienftreglement besonders an den einzelnen

Wehrmann appellirt, daß er auch außer dem Dienste
das militärischen Wissen pflege. Wir sind überzeugt,
daß da mit Wenigem vcrhältnißmäßig sehr Viclcs
erreicht werden könnte. Es ist uns auch die bernische

Militärdircktion in jüngster Zcit, so wcit es uns tn

ihrer Möglichkeit stund, mit anerkcnnenswerthcr
Bereitwilligkeit cntgegcngckommen, was wir nicht »er«

schwcigen wolle».

Fechten und Schießen, und soweit eS die kurz

zugemessene Zcit zuläßt, der Sichcrhcitödicnst oder etwas
andcres geübt werden. Am Abend Bankett zu Ehre»
der Mutter Helvetia.

Daß aller kostspielige Aufwand vermieden werde,
ist der Wille sämmtlicher Sektionen, und daS Ganze
soll einen ausschließlich militärisch einfachen Charakter
haben. Gleichwohl haben wir hiezu die materielle
und geistige Hülfe der Freunde des Wehrwesens,
auch der Regierungen, Korporationen «nd der nationale

Zwecke anstrebenden Vereine nöthig; wie gesagt,
nicht um Aufwand zu machen, sondern vor Allem,
um die besten Leistungen mit Anerkennung zu krönen
und so den Eifer für's Wehrwesen möglichst
anzufachen.

Wer daher zu diesem Zwecke ein Scherflein auf
den Altar des Vaterlandes legen will, wende sich

gefälligst an das unterzeichnete Konnte.

Gott befohlen!

Bern, 22. Juui 1867.

NamenS deS Unterofsiziersvereins von Bern,
als Centralfektion des eidgenössischen

Unterofsiziersvereins:

Das Centralkomite:
Jakob Ammann, Jnfanteriefeldweibel, Präsident.
Fritz Lehmann, Tambourmajor, Vize-Prästdent.
Vinzenz Schumacher, Tambourmajor, I. Sekretär.
Fried. Schwarz, Art.-Kourier, II. Sekretär.
Johann Großenbachcr, StabSfourier, Kassier.

Johann Gugger, Art.-Wachtmeister, Archivar.
Joseph Ritti, JnftruktionS^Adjutant, Beisitzer.

Nachdem wir nun das Referat des Herrn
Artillerie-Majors Hafner benutzt haben, nm uns selbst

— von unserem Standpunkte aus — über den Gegenstand

hören zu lasscn, kommen wir zu dem im
Eingänge erwähnten Umstand, der uns den besondern

Anlaß dazu geboten hat.
Seit dem Jahre 1864 besteht ein eidgenössischer

Unteroffiziersverein, welcher jctzt die Sektionen Genf,
Sit ten, Lausanne, Romont, Freiburg, Murten,

Traversthal, Biel, Bern, Luzern, Zürich
und St. Gallen umfaßt. Alle drci Jahrc findet
eine Generalversammlung sämmtlicher Sektionen statt,

um gemeinschaftliche Angelegenheiten zu berathen, mili-
litärische Uebung und Ausbildung, kameradschaftlichen

und nationalen Sinn zu pflegen und, wer wills
verargen, im Kreise guter Waffenbrüder bürgerliche

Mühen und Sorgen abzustreifen.

Für dieses Jahr ist das Centralkomite der Sektion
Bern übertragen, die es fich, da gerade Heuer (im
September) die eigentliche statutengemäße Versammlung

der schweizerischen Unterofsiziere in Bern
stattfindet, zur Aufgabe macht, diefe Versammlung für
die Zwecke des Vereins möglichst nutzbringend zu

machen. Die Sektionen werden veranlaßt, militärische

Fragen und Abschnitte aus dem Dienstreglemente,
die in den Bereich der Unteroffiziere fallen, selbständig

zu behandeln. Dann sollen praktische Uebungen im

Die militärischen Einrichtungen KnnKreichs.

(lustîtutiovs milttiüres cke !» ?»iies p»r S. K, Is Du«

à'^àMÂs.)

(Fortsetzung.)

Wenn gleich der Marschall Suchet als sehr

kompetenter Berichterstatter vor der Pairskammer den

Erfolg des Werks von 1818 verkündete, so ward doch

die Einrichtung der Veteranen durch Saint-Cyr mit
Lebhaftigkeit vertheidigt, jedoch ohne Beweise; in der

Deputirtenkammer wurde sie aber nur mit wenig
Wärme von der Linken unterstützt. Die Wichtigkeit
der Reserve schien sehr vermindert, sobald sie nicht
mehr die Soldaten in fich begriff, welch« die letzten

großen Kriege mitgemacht hatten; nun war dieser

Augenblick da. Dieser Umstand verschaffte hinwieder
dem Titel IV neue Anhänger, die Beteranen waren
durch Herrn de La Bourdonnaye sehr gut geheißen,

sobald man nicht mehr in ihren Reihen solche antraf.
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